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Königliche und Gemeinde-Behörden.

No. 115. Dienstag, den 7. Oktober 1902 VI. Jahrg.

Beſtell-Ginlaöung.
Zur Beſtellung auf das neue Quartal (1. Oktober bis

31. Dezember 1902) auf die 3 mal wöchentlich erſcheinende

„Annanburger Zeitung
mit ihren Gratis-Beigaben

Jlluſtrierte Beilage „Neue Gartenlaube“,
Eiſenbahn-Fahrplan und Wandkalender,

laden wir ergebenſt ein.
Alle Poſtanſtalten, die Landbriefträger, unſer Zeitungs

bote ſowie die unterzeichnete Geſchäftsſtelle nehmen Be
ſtellungen an.

Nach wie vor werden wir uns bemühen, unſere Zeitung
inhaltlich ſo zu geſtalten, daß ſie in jedem Hauſe gern ge
ſehen und geleſen wird.

Hochachtungsvoll

Geſchäftsſtelle der Annaburger Zeitung.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Für die zu militäriſchen Meldungen ver

pflichteten Reſerve und Landwehrmannſchaften bringen wir
zur Kenntniß, daß die Meldetage im Monat Oktober 1902,
an welchen ein Bezirksfeldwebel behufs Entgegennahme von
Meldungen in Herzberg im „Rathskeller“ anweſend ſein
wird, am 8. und 22. Oktober er. von Vorm. 11—-2 Uhr
Nachm.. ſtattfinden.

Annaburg. Nach dem Hericht der Landwirthſchafts
kammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte
Getreidepreiſe wurden am 1. Oktober. er. im Kreiſe Tor
gau gezahlt pro 100 Kilogramm: Weizen 14,65-—15,10 Mk.,
Roggen 13,70-14,10 Mk., Gerſte 14,25--14,65 Mk., Hafer
13,50--14,65 Mk., Heu 6,00-—6,50 Mk., Stroh lang 5,00
Mk., kurz 4,50 Mk., Kartoffeln 4,50 Mk.

Es geht ſo ſacht' an's Abſchiednehmen. Tauſende von
jungen Leuten ziehen nun bald wieder den bunten Rock an, den
bereits ſo Viele vor ihnen mit Stolz getragen haben. Ein
gewiſſes Etwas beſchleicht das Herz Deſſen, der ſeiner Zeit von
der MilitärErſatzkommiſſion für tauglich befunden wurde und
jetzt den Geſtellungsbefehl erhalten hat. Mutter erſchwert ge
wöhnlich dem Jungen den Abſchied, und was ſie nicht macht,
das holt eine andere liebende Seele nach. Jndeß die Sorge iſt
eine unnöthige; wer Luſt und Liebe mitbringt, der lebt beim
Militär einen guten Tag. Jn der Zeit, die bis zum Eintritt
in das Regiment zur Verfügung ſteht, iſt noch Mancherlei zu
erledigen. Wir möchten die Militärpflichtigen daran erinnern,
etwa rückſtändige Staats und Gemeindeſteuern ſofort zu be
zahlen, damit eine Zwangsvollſtreckung durch den Antrag beim
Regiment reſp. der Militärbehörde vermieden werde. Jm
Unvermögensfalle iſt ein Geſuch um Erlaß von Steuern einzu
zureichen. Ebenſo ſeien die demnächſt zu ihren Truppentheilen
abgehenden Rekruten darauf hingewieſen, daß ſie, ſofern ſie der
Jnvaliditäts und Altersverſicherungspflicht unterliegen, ihre
Quittungskarte ſorgfältig aufzuheben haben. Die Militärzeit
wird ſo gerechnet, als wären unterdeſſen die Beiträge voll
ſtändig bezahlt werden.

Am 1. Oktober d. J. trat der S 21 des Geſetzes betr.
die Schlachtvieh und Fleiſchbeſchau vom 3. Juni 1900 in Kraft.
Demnach dürfen bei gewerbsmäßigen Zubereitungen von Fleiſch
folgende Stoffe nicht mehr angewendet werden: Borſäure und
deren Salze, Formaldehyd, Alkali und ErdalkaliHydrooxyde
und Karbonate, ſchweflige Säure und deren Salze, Salizylſäure
und deren Verbindungen, chlorſaure Salze. Daſſelbe gilt für
Farbſtoffe aller Art. Die Intereſſenten ſeien auf dieſe Beſtimm
ungen hiermit beſonders aufmerkkam gemacht. Auch das Hinzu
thun von Präſerveſalz zum Fleiſch (Hackfleiſch) und zur Wurſt
iſt demnach fortan verboten und ſtrafbar.

Die Provinzialſtraße Yolzdorf- Annaburg iſt
wegen vornehmender Reparaturen an der Brücke zwiſchen
Waltersdorf und Löben vom 6. Oktober c. ab geſperrt.

Herzberg, 1. Okt. Dem Landrath des Kreiſes Schwei
nitz Herrn Dr. jur. Kamillo Emil Scipio Baron Palombini

auf Grochwitz iſt unter Genehmigung zur Weiterführung und
Vererbung des ſeiner Familie nach dem Recht der Erſt
geburt zuſtehenden franzöſiſchen Titels eines Barons in der
deutſchen Form als „Freiherr v. Palombini“ der preußiſche
Adel verliehen worden.

Herberg, 1. Okt. Das Reſultat der Hopfenernte iſt,
wie aus der Gegend bei Schlieben und aus der Umgegend
berichtet wird, nicht ſo ausgefallen, wie man Anfangs er
wartete, weil der rauhen Witterung wegen viele Dolden
nicht genügend ausgebildet ſind; zudem haben die Stürme
in der letzten Zeit die Früchte ſo zerpeitſcht, daß ſie roth
geworden ſind.

Rühlberg, a. E., 1. Okt. Auf einem thalwärts fah
renden Elbſchiffe iſt vorgeſtern der ca. 12 Jahre alte Knabe
Wilhelm Jauer aus Aken entweder verunglückt oder eigen
willig aus dem Leben geſchieden. Der Junge hatte ge-
äußert, daß er in die Elbe ſpringen wollte, ſpäter aber
wurde er in einer als Schaukel befeſtigten Leine, die um
den Hals geſchlungen war, todt aufgefunden. Ob ſich die
Schlinge beim Spielen zufällig gebildet hat und der Knabe
in dieſelbe gerathen iſt oder ob abſichtliche Selbſtentleibung
vorliegt, muß dahingeſtellt bleiben.

Zahna, 1. Okt. Einen grauſigen Fund. machte am
Montag Abend Förſter Schultze am Külſoer Weg in Kien-
berge. Er fand dort in Papier eingewickelt und zugeſchnürt
den Leichnam eines neugeborenen Kindes. Derſelbe mochte
ſchon etwa 6 Wochen dort gelegen haben, denn er war
bereits in Verweſung übergegangen und von Wildzeug an
gefreſſen.

Ein gräßlicher Anglücksfall hat ſich am Sonntag
Nachmittag üuf dem Bahnhofe Ruhland zugetragen. Ein
Dresdener Jagdpächter in der Ruhländer Gegend hatte der
Hühnerjagd obgelegen und reiche Jagdbeute gemacht. Beim
Einſteigen in den Zug entlud ſich ſein Gewehr, und die
Ladung traf ihn derart unglücklich, daß der Tod ſofort
eintrat. Der Verunglückte iſt ein Kaufmann aus Dresden.

Burgliebenan, 28. Sept. Mehrere Einwohner waren
beim Kartoffelhacken auf eine falſche Parzelle gerathen und
hatten dort Kartoffeln gehackt. Als ſie ihren Jrrthum merkten
und zur Eigenthümerin ſchickten, ſie möchte die ausgehackten
Kartoffel holen laſſen, ernteten ſie anſtatt Dank nur Schelt
worte.

Das Landgericht in Leipzig verurtheilte den Bürger
ſchullehrer Albin Schmidt aus Borna wegen fortgeſetzter
ſchwerer Sittlichkeitsverbrechen, begangen an Schülerinnen,
zu zwei Jahren ſechs Monaten Zuchthaus und Aberkennung
der Ehrenrechte. Schmidt iſt verheiratet und Vater von
zehn Kindern.

Pößneck, 29. Sept. Zu tumultugriſchen Auftritten
kam es geſtern im hieſigen Schützenhauſe, wo ſich ein zahl
reiches Publikum eingefunden hatte, um einer „Operetten
Vorſtellung“ beizuwohnen. Die Leiſtungen der beiden auf-
tretenden Perſonen, die ſich in den Jnſeraten als Direktor
Leopold Telle aus Prag, Tenorbuffo, accreditirt vom Hof
theater in München, und erſte Opernſoubrette Frl. Agi
Günzel aus Wien, accreditirt vom Hoftheater in Darmſtadt,
ausgegeben hatten, waren ſo unbefriedigend, daß die „Künſtler“
ausgeziſcht und ausgepfiffen wurden. Der Tumult ſteigerte
ſich allmählich derart, daß die Vorſtellung vorzeitig geſchloſſen
werden mußte. (Es iſt dies daſſelbe Künſtlerpaar, welches
welches kürzlich auch in Annaburg gaſtirte und nicht be
ſonders gefiel. D. Red.)

Ohrdruf, 30. Septbr. (Die Hoſe des Herrn Pfarrer.) Ein
Pfarrer aus der Nähe von Ohrdruf in Thüringen hatte ſich bei
einem in dieſer Stadt anſäſſigen Bekleidungskünſtler eine neue
Hoſe beſtellt. Als ſie fertig war, verpackte ſie der Meiſter, band
das Packet an ſein Rad, ſetzte ſich auf die Maſchine und
fuhr ab, um das beſtellte Kunſtwerk abzuliefern. Unterwegs
bemerkte er zu ſeinem Schrecken, daß er das Packet verloren
hatte. Der Schneider fuhr zurück und ſiehe da, es kam ihm
ein Handwerksburſche entgegen, der ihm ſchon von Weitem das
Packet ertgegenhielt. Erfreut über dieſen willkommeuen Zufall
händigte der Meiſter dem ehrlichen Manne 50 Pfennige Finder-
lohn ein und eilte mit der Hoſe an das Ziel ihrer Beſtimmung.
Dort jedoch machte er beim Oeffnen des Packetes eine furcht
bare Entdeckung. Eine ganz alte, total abgetragene Hoſe blickte
ihm wehmuthsvoll entgegen. Der Handwerksburſche hatte, wie
man erräth, in aller Eile ſeine Toilette gewechſelt, den Tauſch
mit der neuen Hoſe vorgenommen und war ſpurlos verduftet.

Weimar 29. Sept. Der Eiſenbahnarbeiter Frobenius,
der den Soldaten Kämpfer erſtochen hat, wurde aus der
Haft entlaſſen, weil er beweiſen konnte, daß er die That
in der Nothwehr begangen hat.

Gera, 26. Sept. Jn einem größeren Dorfe des
Fürſtenthums wurde der Verleiher einer Dreſchmaſchine, die
er mit ſeinem Sohne bediente, als Betrüger ertappt. Jm
Innern der Maſchine hatte er einen Kaſten angebracht, in
welchem etwa 25 Pfd. Getreidekörner untergebracht wurden,
die, ohne daß man die kunſtvolle Einrichtung von außen
wahrnehmen konnte, in den Kaſten fielen. Wie lange der
„ehrliche“ Verleiher das rentable Geſchäft betrieben hat, ent
zieht ſich unſerer Kentniß. Jedenfalls wartet ſeiner nun
eine empfindliche Strafe.

Jn dem Dorfe Floh bei Schmalkalden entſtand ein
Brand, der, von dem heftigen Oſtwind immer ſtärker an
gefacht, mit großer Schnelligkeit um ſich griff. Nach we-
nigen Stunden bereits lagen 35 Wohnhäuſer und 15 Scheu-
nen in Aſche.

Jeng, 29. Sept. Der Leutnant Thieme, der im Ja-
nuar dieſes Jahres den Studenten Held im Piſtolenduell
erſchoß und zu 2, Jahren Feſtung verurtheilt worden war,
iſt laut „Jenger Volksblatt“ begnadigt worden. Thieme
und Held hatten in der Neujahrsnacht auf der Straße einen
Zuſammenſtoß gehabt, der zu Thätlichkeiten geführt hatte.
Die Folge war der Piſtolenzweikampf, in dem Held fiel.
Nachdem er etwa acht Monate ſeiner Strafe verbüßt hat,
iſt Lt. Thieme jetzt begnadigt worden.

Zwickan, 29. Sept. Mordverſuch und Selbſtmord.)
Jn Schedewitz feuerte der Bergmann Schubert zwei Revol
verſchüſſe auf ſeine Ehefrau ab und verletzte ſie ſchwer.
Schubert tödtete ſich alsdann ſelbſt durch einen Revolverſchuß.

Dresden, 29. Sept. Der Schneider Joſef Ebert gab
den „Dresd. N. N.“ zufolge in vergangener Nacht auf der
Weißen Gaſſe auf einer Proſtituirte fünf Revolverſchüſſe
ab und verletzte dieſelbe ſchwer. Der Selbſtmord Eberts
wurde durch ſeine Feſtnahme verhindert. Ueber die Motive
der That iſt noch nichts bekannt.

Was die Banken verdienen müſſen. Der Ober
bürgermeiſter Poſens, Geh. Reg.-Rath Witting tritt zum
1. Januar k. J., wie jetzt offiziell mitgetheilt wird, in die
Direktion der Nationalbank von Berlin ein. Herr Witting
hat keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß er dieſen Schritt
thut, um ſich finanziell zu verbeſſern. Wie nun die „vBerl.
Morg.-Poſt“ hört, der die volle Verantwortung für ihre
Mittheilung überlaſſen wird, iſt dem künftigen Direktor eine
Jahreseinnahme von 100 000 Mark garantirt und eine ein-
malige Abſindung von 300 000 Mark für die Aufgabe ſeiner
Penſionsanſprüche gewährt worden.

Serlin, 1. Okt. Der 26 jährige Kaſſirer eines hieſigen
Hotels unterſchlug 8000 Mark und entfloh.

Görlitz, 1. Okt. Ein 28 jähriger Cigarrenarbeiter er-
ſchoß aus Eiferſucht ſeine Ehefrau und beging darauf
Selbſtmord.

Anſinnige Wette. Das Opfer einer unſinnigen Wette
wurde der in Schwedt a. O. in Stellung befindliche 21
jährige Barbiergehilfe Krauſe, der ſich anheiſchig machte,
trotz ſeines nicht mehr ganz nüchternen Zuſtandes noch wei
tere 20 Kognaks zu bewältigen. Bereits beim 14. ſiel der
junge Mann zu Boden. Er wurde von einigen Bekannten
nach Hauſe getragen, wo man ihn am andern Morgen tot
auffand. Jedenfalls hat der übermäßige Alkoholgenuß einen
Herzſchlag herbeigeführt.

Perrätheriſche Knöpfe. Des Pfarrers iFrau ſaß auf der
Gartenbauk vor ihrem Hauſe und beſſerte de ſchadhaften Röcke
und Hoſen ihrer zahlreichen Sprößlinge aus. Neben ſich auf
der Bank hatte ſie einen umfangreichen Arbeitskorb voller Knöpfe
ſtehen. Die Frau eines ihrer reichſten Gemeindeglieder ging
die Straßen entlang und trat, um ein paar freundliche Worte
mit der Frau Paſtor zu wechſeln, an das Gitter des Pfarr
gartens. „Ei der Tauſend, Frau Paſtor, wie fleißig ſind
ſie! Ja, ja, die Herren Söhne! Und was für eine Unmenge
loſer Knöpfe Sie da haben iſt's möglich, von allen Arten
durcheinander! Aber was ſehe ich denn da? Es ſind ja auch
welche von meines Mannes altem Winteranzug dabei! Sehen
ſie doch nur! Die würde ich unter hundert herauskennen.“
„Wirklich,“ antwortete die Pfarrerin gleichmütig. „Das wundert
mich freilich auch. Dieſe Knöpfe ſind nämlich alle im Klingel
beutel gefunden worden, und da dachte ich, zu etwas müſſen ſie
doch verwendet werden. Aber warum denn ſo eilig, Frau Nach
barin? Keine Zeit länger? O, dann bitte, laſſen Sie ſich ein
andermal wieder ſehen!“



Politiſche Rundschau,
Deutſches Reich.

Die Zolltarif kommiſſion hat nun vor eini
gen Tagen auch die z weit e Leſung des Tarifgeſetzes
zum Abſchluß gebracht.

Das Reich beabſichtigt, eine ſtändige Ausſtel lung
für Arbeiterwohlfahrt zu begründen, welche
ſämtliche Zweige der Arbeiterfürſorge, insbeſondere die Vor
kehrungen zur Unfallverhütung, ſowie die Einrichtungen
auf dem Gebiete der Gewerbehygiene und Wohnungshhygtene
umfaſſen ſoll. Mit den Ausſtellungsräumen iſt ein Saal
für wiſſenſchaftliche Vorträge und ein Bibliotheks und Leſe
raum verbunden. Der Anſchluß an die Starkſtromleitung
wird ertröglichen, einen Teil der Maſchinen im Gange zu
zeigen. Das Werk geht, der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge,
nunmehr ſeiner Vollendung entgegen. Graf Poſadowsky
hat am 27. September in Begleitung des bauleitenden Ar
chitekten den nahezu fertiggeſtellten Neubau des Ausſtel
lungsgebäudes in Charlottenburg, Fraunhoferſtraße 11/12
einer eingehenden Beſichtigung unterzogen. Die ausgefand
ken Aufforderungen zur Beſchickung der Ausſtellung haben
überall anerkennenswertes Entgegenkommen gefunden.
Demnächſt werden die Arbeiten für die Vollendung der inne
ren Einrichtung und die Aufſtellung der Schauftücke in An
griff genommen werden. Es ſoll mit aller Kraft darauf hin
gewirkt werden, daß im April nächſten Jahres die Ausſtel
lung eröffnet werden kann.

Der Oberpräſident von Hannover, Graf zu Stol-
berg Werntgerode hat aus Geſundheitsrückſichten
ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht. Er beabſichtigt ſich auf
ſeine Beſitzung Jannowitz in Schleſien zurückzugziehen.
Wir bringen heut unſern Leſern das Bild des Grafen.

Der Berliner Stadtrat Guſtav Kauffmann
iſt nach ſchwerem Leiden im 49. Lebensjahre geſtorben. Zwei
mal war er zum Zweiten Bürgermeiſter von Berlin gewählt
worden, doch beide Male verſagte ihm die Krone die Be
ſtätigung. Er war im Jahre 1854 zu Stolp in Pommern
als Sohn eines Gerichtsbeamten geboren.

Der Allgemeinen Fleiſcher- Zeitung“ in Berlin iſt,
trotzdem die Grenzen für ausländiſches Vieh geſchloſſen ſind,
der Vorzug zu teil geworden, drei öſterreichiſche
Schweine einführen zu dürfen; und zwar ſollen dieſe
Tiere Verſuchen dienen, die in erſter Linie dem Flei
ſchergewerbe und der Landwirtſchaft, dann aber auch dem
geſamten Publikum zu gute kommen. Bekanntlich gehen
alljährlich viele Hunderttauſende aus Deutſchland nach
Oeſterreich für Prager Schinken, und es handelt ſich darum,
ob nicht dieſe Sumtmen, die mit der zunehmenden Beliebt
heit des Prager Schinkens jedes Jahr größer werden, der
nationalen Wirtſchaſt erhalten werden können. Die Vor
ausſetzung hierfür iſt natürlich, daß es gelingt, aus deut
ſchem Schweinematerial Schinken herzuſtellen, die dem
Prager Schinken völlig gleichwertig ſind. Zu dieſem End
ziel werden drei Schweitte böhmiſcher Art, wie ſie zur
Herſtellung des Prager Schinkens in der Heimat dienen,
nach dem Berliner Schlachthof eingeführt, wo ſie zugleich
mit drei geeigneten deutſchen Schtweitten von gleichem Alter
uſw. geſchlachtet werden; matt hofft dadurch daß man die
deutſchen und böhmiſchen Schinken von der Schlachtung der

Tiere ab durch alle Stadien der Herſtellung vergleichend
beobachtet, ein zweckentſprechendes Verfahren für die Er
zeugung von Prager Schinken aus deutſchen Schweinen zu
finden; in dieſem Falle würde ſich ein wejtes Gebiet der Thä
tigkeit für unſre Fleiſcher eröffnen, denn der feinſchmeckende
Prager Schinken würde ſich bei niedrigerem Preiſe ſchnell
n vielen Kreiſen einbürgern. Der Kommiſſion, die die
Verſuche leitet, gehören die erſten Wurſtfabrikanten und
Fleiſchermeiſter und ein hervorragender Landwirt an. Der
gerichtliche Sachverſtändige für feine am Land
gericht I Fleiſchermeiſter Hermann Koch Berlin, reiſt zum
Einkauf der Schweine nach Prag. Die „Allgemeitie Flei
ſcher- Zeitung hat im Hinblick auf den guten Zweck die ſämt
lichen Koſten der Sache auf ſich genommen.

Den Gendarmen und Oberwachtmei-
ſt e rn welche an Orten mit hohen Mietspreiſen ſtationiert
ſind und keine Dienſtwohnungen haben, ſind Zulagen zum

Wohnungsgeldzuſchuß in Ausſicht geſtellt worden. Die Zu
lagen ſollen nur dann bewilligt werden, wenn die Ober
wachtmeiſter mehr als 100 Mark, die Gendarmen mehr als
70 Mark jährlich neben dem geſetzlichen Wohnungsgeld
zuſchuß zur Wohnungsmiete aufwenden müſſen. Die Zu
lagen betragen 80 100 Mk. gustnahmsweiſe auch bis 150
Mark. Wer eine eigene Wohnung hat, ſoll die Zulage in
der Regel nicht erhalten.

Schweiz.
Nuninehr hat auch die Bundesverſammlung in beiden

Räten das Uebereinkommen mit Deutſchland betr. den Pa-
ent Muſter und M arkenſchutz einſtimmig ge
nehmigt.

Graf StolbergWernigerode.

Frankreich.
Jn Paris wurden von S geſchloſſen geweſenen Kon

gregations ſchulen 13 wieder eröffnet. Die Lehr
kräfte ſind Lajen, aber im Auftrage des Kardinals Richard
vom Abbee Lapalme engagiert Die Einſchreibungett er
gaben, daß alle Zöglinge wiederkamen. Nach demſelben
Syſtem wurde in der Provinz vorgegangen

Ter „Matin“ veröffentlicht nach offiziellen Angaben
Mitteilungen über Flußübergangsübungen bei
den letzten Manövern, die die Vorzüglichkeit des neuen Ma
terials aufs glängendſte bewieſen haben ſollen. Bei den
Manövern in Loiret wurde Kavallerie und Artillerie bei

Anſpruch.

Großzbritannien und Jrland.
Der Geſamtkapitalverluſt der Boeren

durch den Transvaalkrieg wurde, einer dem „B. L. A.“ zu
gegangenen Nachricht auts Johannesburg zuſolge, in einer
von Lord Milner einberufenen Verſammlung der Minen
kammer von Sachverſtändigen auf 60 Millionen Pfund
Sterling über 1200 Millionen Mark) veranſchlagt.
Das Koloniglamt macht bekannt, daß Päſſe zur Reiſe
nach Transvaagl und der Hranjeflußkolonie an Leute,
die nach Aufhebung des Kriegsrechts in der Kapkolonie ohne
Reiſe Erlaubnisſcheine gelandet ſind, nur ausnahmsweiſe
ausgeſtellt werden.

Dänemark.
Der Grönkandforſcher Kruſe iſt von der

Oſtküſte Grönlands, wo er wiſſenſchaftliche Unterſuchungen
vorgenommen hat, nach Kopenhagen zurückgekehrt. Die
Expedition, die im Auguſt 1901 abging, hat große Samm-
lungen mitgebracht.

Rufzkland.

In Jinnkand ſind mehrere richte r liche
Beamte auf Grund der neuen Verfügungen des Zarett
entlaſſen worden.

Dürkei.
Vor einigen Jahren wurde vom Sultan eine eigene

Schule „Aſchiret“ gegründet, welche zur Ausbildung
von mohamedaniſchen Jünglingen verſchiedener weit ent
fernter und mehr oder weniger unbotmäßiger Stämme die
nen ſoll. Auch Söhne von Mohamedanern, welche nicht tür
kiſche Unterthanen find, werden in die Anſtalt aufgenom
rei Die Schule gedeiht und erfüllt ausgezeichnet ihren
Zweck, die bezeichneten Elemente feſter an den Khalifen zu
knüpfen. Jn dieſem Schuljahr wurden eine größere An
zahl von Zöglingen aus Oſtrumelien und Albanien auf
genommen, ferner aus Arabien, Nordafrika, Centralaſien
und andern Ländern.

Der Valit von Saloniki meldet, daß die ins
Gebirge geflüchtete Bevölkerung des Dorfes Jovarcika, im
Bezirk Vodenga, zurückgekehrt ſen Viele bedrohte mahameda
niſche und chriſtliche Dörfer verlangten militäriſchen Schutz
dieſen Bitten wurde entſprochen. Der Valt von Monagſtir
meldet, daß drei in den Bezirk von Prelape eingedritngene
bulgariſche Banden von Truppen verfolgt werden.
Beide Valis ſprechen die Hoffnung aus des Räuberiinwe
ſens baldigſt Herr zu werden. Von türkiſcher Seite wurde
eine umfaſſende Aktion gegen den angeblich in Vi
lajet Monaſtir weilenden Leiter des Bandenunweſens
Oberſtleutnant Jankow, eingeleitet. Nach Angaben offiziel
ler kürkiſcher Kreiſe ſeien die auswärtigen Zeitungs-
meldungen über die Lage in den geſamten Vilajets
ſehr übertrieben. Angeſichts der umfaſſenden, von
türkiſcher Seite getroffenen, adminiſtrativen und militäri
ſchen Maßnahmen ſei eine Abnahme des Bandenunweſens
ſehr bald möglich. Die gänzliche Beruhigung der aufge-
regten chriſtlichen und mohamedaniſchen Landbevölkerung
dürfte dagegen längere Zeit in Anſpruch nehmen, weshalb
die Verwendung mohamedaniſcher Gegenbanden in einzel
nen Gebieten gefährlich wäre.

Wie verlautet, iſt es gelungen, den Albaneſen
führer Boltjetinaz, der bisher Witrowitza blockierte,
gefangen zu nehmen. Er ſoll nach Kleinaſien verbannt
werden.

Amerika.
Der Kommandant des Kreuzers „Cincinnati“ Me

Lean hat bekannt gegeben, daß er auch eine Aktion von
Kanosnenbooten, gleichviel welcher Partei ſie ange
hören, in der Bucht von Panama virht dulden werde,
wenigſtens nicht in Schußweite von der Eiſenbahnlinie, den
Werften und den Ankerplätzen für die Schiffe, welche der
Jſthmusbahn Güter und Paſſagiere zuführen.

Gerichtssaal.

De Gattenmordes geſtändig und frei
geſprochen Die Wiener Geſchworenen haben in einer
Mordprozeß ein Verdikt gefällt, daß pſychologiſch wohl ver

eeeererererrrS re m m Z tLXVI 2a Machdrue verboten. fremden Gegeiiſtartd bott der Erde aufgenommen und mit ſondern mit einem blutärmen Förſter, der nichts ſein eigen
nannte, als ſeine hohe, ſtattliche Figur und ſein männlich

Seprianns.
Eine Nordlandgeſchichte von A. Schillings (Gortſetzung.)„So, wer machte ihm Hoffnung, dem wüſten Menſchen,

doch nicht etwa unſre Tochter, daß ich nicht wüßte!“
„Laß das, Mutter!“ ſagte der Landmann begütigend,

ich hätt's gern gemacht, weil ich's für gut hielt, aber mein
et zu einer liebeloſen Ehe zu zwingen, wär' ich gewiß der
letzte!“

In dieſem Augenblick kam Petronille aus dem Hauſe
und ſchritt auf die Eltern zu.

„Seht nur!“ rief ſie ihttert weitterd zu und ſtreifte den
Aerinel ihrer bunten Jacke auf. „Seht nur, was ich hier
an meiner Hand und dem Arme habe. Ach, es brennt wre

Feuer und ſieht grauſig aus
Die Mutter zog das Mädchen ſchnell an ſich heran und

unterſuchte deſſen weißen, feingerundeten Arm. Blöäschen
an Bläschen lag auf der obern Haut, einige erhoben ſich wie
kleine Geſchwüre, die ſich bis zur Schulter fortpflanzten.

Der Vater trat hinzu, dann kam Ebba, der Großknecht,
die Großmagd, alles ſtand um das weinende Kind und blickte
verwundert und ängſtlich auf den entſtellten Armt, der von
Minute zu Minute mehr anſchwoll. Der eine riet dies, der
andre jenes als Heilmittel zu verſuchen, als auf einmal
ſchnelle feſte Tritte ſich näherten und die hohe Geſtalt des
jungen Förſters in ſeiner ſchmucken Uniform in den Hof
trat.Eigentlich wunderte ſich Jörnſen über den unerwarteten
Beſuch, aber er hatte jetzt nur Sinn für den ſchlimmen Arm
ſeines Töchterchens und fragte nicht einmal nach dem Be
gehr des ſeltenen Gaſtes

Er fand es ganz natürlich, daß der wiſſenskundige Jä
ger genau die wunden Stellen betrachtete und hörte auf
merkſam zu, als Erik mit ſeiner ruhigen, tiefen Stimme jetzt
das Wort ergriff-

„Jch wüßte wohl Erklärung und auch vielleicht Heilung
für dieſe unangenehme Erſcheiung, wenn Petronille einen

der rechten Hand berührt. Wir in Walde hören und ſehen
vieles, was andre Menſchen nicht kennen; ich bin verkraut
mit allem Graufen, das im Dickicht webt.

Jch kenne keine Furcht, aber ich bin vorſichtig geworden
und meide unnötige, geheimnisvolle Gefahr. Hoch oben im
Wald, im dichteſten Gebüſch verborgen, liegt die Hütte eines
weiſen Mannes Er verkehrt wenig mit der Welt und
kommt nur, wenn er gerufen wird, um Unglück zu bannen,
Krankheit zu heilen und guten Rat zu geben. Jens Gud
mandſen iſt ein Mann Gottes ein Prieſter und Prophet.
Er weiß alles, was man ihn fragt. Er hat mich einſt in
ähnlicher Krankheit geheilt, die über mich kam, weil ich ein
Jagdmeſſer aufhob, was ich im Walde fandl“

Man veſtürmte nun Petronille mit Fragen, ob ſie in
kürzeſter Zeit etwas gefunden und angefaßt habe aber das
Mädchen ſchwieg hartnäckig und wollte nichts bekennen.

„Schweigt jetzt alle!“ befahl der Vater ernſt, Du aber,
Petromille, weißt, was Du zu thun haſt Jch will nichts
et nichts ſehen. Deine Heilung ſteht in Deiner eignen

and!“
Damit verließ er die Frauen und nötigte ſeinen Gaſt

mit einer einladenden Handbewegung in das Haus
„Jhr wolltet zu mir, Herr Förſter, nicht wahr Was

führt Euch hierher?“
Bald verbreiteten ſich im ganzen Landflecken, den weiten

Fjord entlang zwei wunderbare Mären.
Es hieß, des alten Jörnſen Petronille ſei von einem bö

fen Zauber befallen, ihr faule der rechte Arm ab und Ebba,
die ſchöne, vielbewunderte, ſtolze Ebba habe ſich mit Erik
Lindenkroite verſprochen und es ſolle bald Hochzeit ſein und
der alte Jörnſen ſei ganz zufrieden mit ſeinem Eidam, ob
gleich ein jeder wußte, daß der Förſter arm ſei wie eine
Kirchenmaus.

Am tiefſten traf diefe Nachricht Ole Alefelt. Alſo auf
die Unrechte war ſein Fluch gefallen, und ihm zum Tort
mußte ſich die ſchöne Dirtne autch gleich verloben und zwar
nicht mit einem reichen Grundbeſitzer, wie er und ihr Pater,

ſchönes Geſicht! Es war zum Raſendwerden! Er tobke
dann auch maßlos um ſich her. Seine Leute gingen ihm ſcheu
aus dem Weg und er vergrub ſich in die Einſamkeit, um
neues Böſes auszuſinnen.

Petronille aber verließ an einem Abend beim Dunkel
werden heimlich den Hof ihres Vaters und ſchlich hinauf nach
dem Wald an jene Stelle, an der ſie mit der Schweſter den
jungen Jäger geſehen.

Sie ſuchte genau den Abhang, wo der verwunſchene Stock
en und warf ihn voller Abſcheu und Entſetzen wieder

ort hin.
Dann eilte ſie, von böſen Geiſtern verfolgt, nach

ihrem elterlichen Hauſe, die Treppe hinauf in ihre Kammer
Sie legte ſich auf ihr Lager und nach einem inbrünfſtigen
Gebet um Vergebung ihrer Schuld, daß ſie gegen das Ver
bot des Vaters gehandelt, wurde ihr plötzlich ruhig zu Mut
und ſie ſchlief friedlich ein. Am andern Tag war die Ge
ſchwulſt ihres Armes gefallen und die Blaſen begannen zu
vertrocknen und nach einigen Wochen war nichts mehr von
dein Unheil an der weißen Haut zu ſehen.

An einer Stele att dent Klippett, die ſteil zum Meer
abfielen, lag hoch oben eine einſame, ſtille Hütte. Schlanke
Birken rahmten ſie ein; der rechte Bergesabhang war dicht
hewaldet und zog ſich blühend hinunter bis an den Strand,
von der andern Seite aber ſchlugen die Wogen brauſend an
den Fels, mit ſolcher Gewalt, daß ein ungeheurer, breiter
Schaumſtrahl gerade in die Luft empor ſtieg, und vom Wind
wie leichter Rauch über das Land getrieben wurde.

Der ſtille Bewohner der einſamen Klauſe ſchien nicht ge
ſtört von dem betäubenden Brauſen des aufgeregten Ele-
itetttes Er ſaß an einem runden eichenen Tiſch, gebeugt
über eine Lupe, durch die er forſchend eine kleine Pflanze
betrachtete. Um ihn her ſtanden Gläſer in allen Formen und
Größen mit verſchiedenem Jnhalt, meiſt tieriſche Präparate
in Spiritus. Das Gerippe eines Krokodils hing wie ein
Schiff an der niedern Decke und Skelette von Menſchen und
Tieren lagen in Schränken in Teile zerlegt,
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ſtändlich iſt, aber in Oeſterreich ungewöhnlich erſcheinen
muß. Ein wegen Gattenmordes angeklagter Handwerks
meiſter würde trotz des Geſtändniſſes, ſeine Ehefrau getötet
zu haben, gänzlich freigeſprochen. Der Angeklagte, ein flei
ßiger, ſparſamer Menſch, war ſiebzehn Jahre verheiratet,
hatte drei Kinder und mußte eines Tages erfahren, daß
ſeine Frau ſich einem jungen Geſellen zugewendet habe. Er
ſuchte ſie auf den Weg zur Pflicht zurückzuführen, doch ſie
verlachte, verhöhnte, ſchlug ihn, ſetzte ihn bei jeder Gelegen
heit vor ihrem Geliebten herab und wollte ihn ſchließlich
aus dem Hauſe werfen. Jn dieſer Lage befand ſich der von
ſeiner Frau gepeinigte Mann, als er in einem plötzlichen
Anfall von Wut nach einer Hacke griff und die Frau, die ihn
eben noch beſchimpft hatte, niederſchlug. Der Angeklagte
leugnete dies nicht. Die bewegte Verhandlung entrollte die
klägliche Rolle, die er ſeiner Frau und deren Liebhaber ge
genüber geſpielt hat. Die Vernehmung des letzteren und
ſein Auftreten erregten den Unwillen der Geſchworenen und
des Publikums; dagegen bemächtigte ſich große Rührung
der Zuhörer, als die unſchuldigen Kinder im Saal erſchie-
nen. Das Verdikt der Geſchworettenn und dent Freiſpruch
folgten, wie das „N. W. T.“ ſchreibt, laute Kundgebungen
des Beifalls, die der Präſident rügte; am Schluß der Ver
handlung waren die Geſchworenen Gegenſtand von. Ova
tiottert, die namentlich von den Frauen im Zufſchauerraunmt
ausgingen.

Aus nah und fern.
Gräßlich verunglückt. Wie dem „B. G. A.“ aus Glei

witz gemeldet wird, wurde einem Feilenhauergehilfen in der
durch elektriſche Kraft betriebenen Kubiſchikſchen Feilen
hauerwerkſtatt von einem abſpringenden, mehrere Centner
ſchweren Stück Schleifſtein der rechte Arm abgeriſſen, ſodaß
er unmittelbar nach ſeiner Ueberführung ins Krankenhaus
verſtarb. Ein zweiter Unfall ereignete ſich im dortigen
Unterwerk der Oberſchleſiſchen Drahtinduſtrie. Der Beizer
Mehlich ſtürzte von dem die Beizgrube umgebenden Schutz
gelättder kopfüber in die Beize und wurde dadurch ſo ſchwer
verletzt, daß er noch in der Nacht verſchied.

Raubmord. Auf der Schmiedeberg-Landeshuter Chaufſſee,
unweit des Maſchinenſchachtes der „Bergfreiheits“-Grube,
wurde, dem „B. G. A.“ zufolge, der Waldarbeiter Wilhelm
Böhm mit zerſchlagenem Rücken und gebrochenen Armen
tot aufgefunden Er war kurz zuvor noch in einen Gaſt
haufe eingekehrt. Da ſämtliches Geld, ſowie die Uhr fehlte
ſo vermutet man einen Raubmord, der nur in der Zeit zwi
ſchen 85 und 94 Uhr verübt worden ſein kann. Böhm
ſtand im Alter von 30 Jahren.

Schweres Brandunglück. Auf der Beſitzung des Bauern
Laubvogel im Drofe Lüderitz in der Altmark brach nachts
in einem Stallgebäude Feuer aus, das auch raſch die mit
Korn gefüllte Scheune ergriff. Als der 60jährige Altſitzer
Laubvogel ſah, daß noch Vieh in dem brennenden Stalle
war, eilte er in die Flammen. Trotz der Zurufe der Um
ſtehenden drang der Mann vorwärts, als plötzlich das
brennende Gebälk und die Stallwände über ihm zuſammen
ſtürzten. Später fand man den verkohlten Leichnam des
Unglücklichen.

Hinrichtung. Der 20jährige Arbeiter Stanislaus Zby
towski aus Neuſtadt bei Pinne, welcher wegen Mordes
zum Tode verurteilt worden war, iſt dieſer Tage im Ge
richtsgefängnis zu Poſen durch den Scharfrichter Schwietz
enthauptet worden.

Zur Warnung teilt das „L. T.“ mit, daß in Wüſten
brand vor einigen Tagen ein fünfjähriger Knabe nach dem
Genuß von noch nicht ganz reifen Birnen, auf die er unge
kochte Milch getrunken, unter heftigen Schmerzen verſtarb.

Checkfälſcher. Jn Frankfurt a. M. im Centralbahnhof
verhafteten Kriminalpoliziſten zwei internationale Checkfäl
ſcher, wovon einer, namens Ludwig Weiß, ſeinerzeit auch
Frankfurt heimgeſucht hat.

Ein 19 jähriger Doppelmörder, der Schuhtnachergeſelle
Keck aus Kairlindach, wurde, wie dem „B. L. A.“ aus
Nürnberg gemeldet wird, vom dortigen Schwurgericht zwei
tnal zum Tode und außerdem wegen Mordverſuchs und
ſchtweren Raubes zu 12 Jahren Zuchthaus verurteilt. Der

Mörder hatte am 10. Mai d. J. in Weltenburg am hellen
Tage die allein in dem väterlichen Hauſe weilenden Töchter
des Gaſtwirts Gießregen mit einem Beil erſchlagen, ein
drittes hinzueilendes Mädchen ſchwer verletzt und dann die
Wohnung ausgeplündert.

Das Schickſal eines Profeſſors. Ein Profeſſor Kordeſch
aus Laibach wurde in Fiume, der Wiener „Zeit“ zufolge,
als Bettler aufgegriffen. Kordeſch, der Gymnaſialprofeſſor
in der krainiſchen Hauptſtadt geweſen iſt, war dreimal im
Jrrenhauſe untergebracht und hatte wiederholt ſchon ver
ſucht, ſich das Leben zu nehmen. Jetzt wird der Unglückliche
in ſeine Heimat abgeſchoben und was dann?

Ein heftiger Sturm iſt über Neapel und Umgebung nie
dergegangen. Zwei Perſonen ſind ertrunken. Auf Capri
wurden zwei Damen vom Blitz erſchlagen. Die Felder der
Provinz Neapel haben großen Schaden gelitten. Die Küſten
telegraphenſtation auf Capri iſt durch den Sturm wegge
riſſen worden, ein großer Teil der Weingärten daſelbſt
iſt zerſtört.

Von Räubern überfallen wurde unweit von Florenz der
Graf Uga della Gherardesca. Drei maskierte Briganten
wollten den Grafen, der ſich auf der Fahrt nach der Villa
Montespertoli befand auf der Landſtraße ausplündern.
Aber der Conte ſetzte ſich tapfer zur Wehr und ſchoß einen
der Angreifer über den Haufen. Die andern ergriffen die
Flucht und wurden ſpäter in Florenz verhaftet

Emile Zolas Teſtament wurde gefunden. Es enthält
nur die für ſolche Dokumente abſolut notwendigen Beſtim
mungen, keine Zuſätze von allgemeiner, litterariſcher oder
politiſcher Bedeutung. Frau Zola iſt Univerſalerbin, die
Kinder des Verſtorbenen und der Frau Roſereau ſind mit
Legaten bedacht, ebenſo einige ärmere Verwandte. Anden
ken erhalten verſchiedene perſönliche Freunde
Ein ſeltenes Feſt fand dieſer Tage in der kleinen Ort
ſchaft Berrieu ſtatt: Drei alte Ehepaare, die ſämtlich der
Familie Guemener angehören, feierten zu gleicher Zeit die
goldene Hochzeit. Zwei Brüder Guemener und eine ihrer
Schweſtern gingen nämlich vor 50 Jahren an demſelben
Tage zum Traualtar. Bei der Jubelfeier eröffnete die al
teſte Schweſter der Brautleute, das 88jährige Fräulein Anna
Guemener den Tanz. 123 Paare (Söhne, Enkel, Urenkel
uſtw.) wohnten dem Feſt bei.
Vom Boerenkriege heimgekehrt und verhungert. Vor

einigen Tagen früh ſah man in den Anlagen von St. Paul
in London mehrere Poliziſten um einen am Boden liegen
den Mann ſtehen. Mit dem Rücken gegen die ſteinerne
Umtallung eines Blumenbeetes geſtützt, das Haupt zurück
geſunken, lag er da, und die eingeſunkenen Wangen ließen,
ebenſo wie die vollſtändig abgemagerten Hände, erkennen
daß ihn Entbehrung niedergeworfen hatte. Er war tot
In ſeinen Taſchen fand man zwei Taſchentücher, die ſüd
afrikaniſche Kriegsſchleife und Papiere, aus denen hervor
ging, daß er als Soldat bei den Royal Rifles den Feldzug
mitgemacht hatte. Die Entbehrungen des Feldzuges hatte
er überſtanden, die Entbehrungen, welche die Weltſtadt Lou
don für den Heimgekehrten hatte, erwieſen ſich unerträglich.
Der „Morning Leader“ bemerkt dazu „Er war dem Rufe
des Königs und des Landes gefolgt, und man ließ ihn ver
hungern. Der Fall iſt nicht dazu angethan, den Zudrang
von Rekruten zu fördern.“

Aus Dar-es-Salaam. Für die Bewohner der Gouver
netnerntsſtadt, ſo ſchreibt der „B. L. A.“, gab es Anfang
September allnächtlich eine kleine Störung. Zu einer be
ſtimmten Stunde hub in den Mangrovegebüſchen am Ufer
ein gewaltiges Puſten, Schnauben und Stampfen an, ſo
daß nur ganz ſolide Schläfer vor jähem Aufſſchrecken bewahrt
blieben. Die Urſache dieſes eigentümlichen Lärms war aber
nichts weiter als die Anweſenheit einer ganzen Herde Nil
pferde, die ſich zu ihrem Mißgeſchick in die Nähe der Sied
kung gewagt hat. Wer nicht als Jäger an ihrer Anweſen-
heit intereſſiert iſt, mag die nächtlichen Promenaden der „Ki
bokos“ in ſeiner Nachbarſchaft einſtweilen nicht übermäßig
gemütlich finden, indeſſen ländlich, ſittlichl Viel Spaß
macht der Reklamezettel, den der Beſiher eines neu eingerich
teten Zanzibarer Reſtaurants in Dar es Salgam verteilen

niſchen Zeitung zufolge folgenden Wortlaut: Aegypttantſche
Bar oder die deutſche Bierhalle. Allerhand beſten Geträn
on, eingekaltetes Bier zu jeder Zeit. Sehr angenehme Sa-
lonen um ganz bequem zu ſitzen. Es giebt auch Piano, auch
allerhand Speiſen werden ordentlich ausgefertigt. Hof
fentlich bekommt gelegentlichen Beſuchern das „eingekaltete“
S in Verbindung mit den ordentlich ausgefertigten
Speiſen

ließ. Das drollige Dokument hat der DeutſchOſtafrika

Jagd.
Krammetsvögel iſt ein Kollektivbegriff, der die Miſtel

droffel, den Ziemer, die Sing, Sommer-, Weiß oder Zirp
droſſel, die Berg-, Rotwein- oder Winterdroſſel, alſo die
ganze Sippe der Droſſeln umſchließt. Auch Finkenarten
werden nicht ſelten hierzu gerechnekt. Das Fleiſch dieſer
Vögel iſt unſchmackhaft, ſolange ſie ſich nur von Jnſekten
nähren, wird aber ſehr wohlſchmeckend, ſobald ſie im Herbſt
Beeren zu freſſen beginnen. Nicht jeder verſteht dieſe einen
Vögel beim Eſſen richtig zu behandeln. Man ergreife ein
fettes Vöglein beim Schnabel, beſtreue es mit etwas Salz,
nehme den Kopf und Magen weg, ſtecke es mit einer ge
ſchickten Wendung ganz in den Mund, beiße nahe an den
Fingern ab und kaue lebhaft; es entwickelt ſich ein reich
licher Saft, und man hat einen Genuß, der dem unbewußt
darauf los Eſſenden unbekannt bleibt.

Candwirtſcheft.
Eine der wichtigſten Grundregeln des Gemüſebaues iſt

dieſe: Bearbeite den Boden tief, verwende reichlich Dünger
und lockere die bepflanzten Beete fleißig auf. Befolgt man
dieſe Grundſätze, ſo kann man ſtets, ſelbſt bei den ungün
ſtigſten Witterungsverhältniſſen, auf guten Erfolg rechnen.
Gemüſepflanzen, die auf tief umgearbeitetem, ſtark gedüng
tem Boden Kehen, können unbeſchadet einer kräftigen Ent
wickelung wochenlange Trockenheit überſtehen, während
flachgründig kultivierte ſehr bald verkümmern und zu
Grunde gehen.

Allerlet.
Jndianiſche Totenfeſte. Die Feſte des Todes bei den

nord amerikaniſchen Jndianern ſind in alten Berichten be
ſchrieben worden, die in der erſten Hälfte des 17. Jahr-
hunderts von jeſuitiſchen Miſſionaren aufgezeichnet worden
ſind, und neulich von dem engliſchen Forſcher King wieder
ans Licht gezogen wurden. Sie beſchäftigen ſich im allge
meinen mit den Beſtattungsgebräuchen bei den Jndianern.
Jeder Tote wurde dort zweimal heerdigt. Zunächſt wurden
die Leichen in den Beſtattungsplätzen der einzelnen Dörfer
beigeſetzt, aber nach 8 oder 10 Jahren gelegentlich der Feier

des großen Totenfeſtes wieder ausgegraben und in ein
großes Gräberfeld übergeführt, das vielen Dörfern gemein
ſam war. Nach dem Glauben der Indianer ging die Seele
des Verſtorbenen erſt nach der zweiten Beſtattung in das
Heim der Toten im fernen Weſten ein. Wie bei anderen
Naturvölkern verbanden ſich bet den Indianern mit den
Beerdigungsgebräuchen zwei Empfindungen, nämlich
Furcht vor den Geiſtern und der Wunſch, eine Verbindung
mit dem geliebten Toten aufrecht zu erhalten. Die Jndianer
beerdigten ihre Toten und glaubten doch an ihr Fortleben
in einer anderen Welt, während von mancher Seite be
hauptet worden iſt, ein ſolcher Glaube finde ſich bei den Na
turvölkern nur in Verbindung mit dem Brauch der Leichen
verbrennung. Auch eine Art von Seelenwanderung gehörte
zu den von den Jndianern aufrechterhaltenen Dogmen, und
ſie verliehen dieſer Anſchauung dadurch Ausdruck, daß ſie
den Namen verſtorbener Häuptlinge auf deren Nachfolger
übertrugen und jene gleichſam dadurch wieder aufleben
ließen. Die kanadiſchen Indianer hatten eine beſondere
Form der Beſtattung für früh verſtorbene Kinder. Mit
dieſer Sitte ſtehen ſie in der Völkerkunde nicht allein, ſon
dern teilten ſie mit den alten Rötttern, rnit den Hindus, den
weſtafrikaniſchen Negerſtämmen und noch vielen anderen
Völkern. Der Beweggrund iſt aber bei den verſchiedenen
Stämmen jedenfalls ein verſchiedener geweſen; denn für die
Indianer galten die Geiſter der Kinder als hilflos und be
mitleidenswert, während ſie von den Hindus und Maoris
mit großer Furcht verehrt wurden.

Jn offenen Repoſitorien ſah man Reihen von Büchern
älter und neuern Dakums, zierliche Werke in Goldſchnitt,
abwechſelnd mit alten Folianten in Schweinsleder von mäch
tigem Umfang.

Es war das ruhige Heim eines Gelehrten, abgeſchloſſen
von der Welt und ihrem haſtenden Treiben, eines Natur
forſchers, der ſeit beinahe vierzig Jahren hier nur mit ſich
ſelbſt und ſeinem Studium lebte.

Jens Gudmandſen war einſt als junger Student in das
Fiordthal da unten gekommen. Er war ein reicher, unab
hängiger Burſche und konnte ſich nicht trennen von der groß
artigen Natur, die in ihrer gauzen Gewaltigkeit ihm ent
gegen trat. Er blieb von Woche zu Woche, ließ Hörſäle und
Profeſſoren und ſetzte ſich feſt auf dieſer Scholle umſomehr
hielt es ihn feſt, als er zu tief in die ſchönen Augen von
Suſa Alefelt geſehen. Das muntere, liebliche Mädchen war
ein Sonnenſtrahl in dern Daſein des ernſten Jünglings und
ſie verſtanden einander fo gut, obgleich, oder vielleicht gerade,
weil ſie ſo verſchieden waren.

Aber Roſe und Lorbeer gedeihen ſelten vereint und auch
Jens mußte erfahren, wie die Erde keine Stätte des dauern
den Glücks iſt. Das geliebte Mädchen war einſt bei einer
Vergnügungsfahrt auf dem Meer verunglückt. Ein plötz
licher Orkan hatte ſich erhoben, der mit entſetzlicher Gewalt
Felſen in den Sund herabriß. Das Boot, in dem Jens mit
ſeiner Braut und deren Eltern ſich befand, war nahe am
Lande gekentert; alle hielten ſich an der Bootskante, aber
Suſa fehlte, eine haushohe Welle hatte ſie hinfortgeſpült
von der Seite ihres Verlobten der ſich verzweifelnd ihr nach
ſtürzte. Er faßte den waſſerſchweren Körper und ſchwamm
mit Rieſenkräften an den Strand. Aber er hatte nur eine
Tote geborgen, denn Suſas blaue Augen waren gebrochen
und er küßte ihr die ſchweren Lider thränenlos zu. Von
da ab war er geworden, wie er heute noch war. Ruhig, ohne
Klage zog er ſich in ſich ſelbſt zurück.

Jens Gudmandſen kletterte den hohen Fels hinauf, an
deſſen Fuße ſein Lebensglück zerſchellt, und ließ ſich hier ein
kleines Häuschen bauen, das er ſelten verließ. Er vergrub
ſich in ſeine Wiſſenſchaft und das Heulen des Sturmes war

ihm eine liebgewordene Muſik. Er galt bei allen Bewoh
nern unten im Thale und noch weiter hinaus für einen
heiligen, klugen Mann, der gern bereit war zu helfen und
raten, aber er war von großer, ſtrenger Wahrhaftigkeit und
nie beſchönigte er eine unrechte Handlung. Man nannte ihn
einen „Hellfeher“, der Kommendes vorausſagen könne.

Jens Gudmandſen kümmerte ſich aber um niemand.
Eine alte, treue Magd, die noch Suſa gekannt und unter ihr
gedient, beſorgte ſeinen kleinen Haushalt und für die ein
fachen Bedürfniſſe des anſpruchloſen Gelehrten genügte ihre
Gegenwart.

Jens war in ſeine Beobachtung vertieft. Neben ihm lag
ein großer, brauner Hühnerhund, aber er war blind und
erhielt von ſeinem Herrn das Gnadenbrot. Er hatte das
verlaſſene Tier zu ſich genommen und verſuchte, ihn zu
heilen. Auch eine kleine, weiße Seemöve ſpazierte am Rand
des Felſens. Sie wurde einſt mit gebrochenen Flügeln von
ihm am Strande aufgeleſen.

Plötzlich erhob der Hund ſeine lichtloſen Augen und
wendete den klugen Kopf nach der offenen Thür. Kniſternde
Schritte näherten ſich und im nächſten Augenblick trat eine
ſchlanke Männergeſtalt über die Schwelle. Der Hund be
gnügte ſich ein paar leiſe Töne auszuſtoßen, blieb aber ruhig
liegen und wedelte mit ſeinem Schweif, als Zeichen, daß es
ein Bekannter, der in das Gemach eindrang,

Jens erhob die Augen von der Lupe und blickte über die
Brille den Ankömmling ruhig an, fragend:

„Was willſt Du, Ole, was führt Dich zu mir
Vor dem drängenden, forſchenden Blick des Gelehrken

ſenkte der junge Landmann unwillkürlich den ſeinigen. Er
reichte Jens die Hand und nahm ſich einen von den einfachen
Holzſeſſeln, den er an den Studtertiſch ſchob.

„O Jens Gudmandfen,“ ſagte er verlegen, „Jhr wißt
ja doch alles vorher. Euch wird nicht unbekannt ſein, was
ich heut hier bei Euch fuche. Rat und Hilfe aus alter Freund
ſchaft. Jhr wißt doch.“

„Ja, ich weiß“ unterbrach der alte Mann den Zö
gernden, „ich ſehe in Deinen Zügen Unruhe und böſe Ge
danken. Wirf ſie von Dir, Ole, und fordere nicht das

Schickſal heraus. Trotz iſt ein übler Kamerad, der noch nie
mals Heil gebracht.“

„Hört mich, Jens Gudmandſen!“ rief Ole und ſprang
auf und maß das kleine Gemach mit unruhigem Schritt.

„Ein Thor biſt Du, der unmögliches verlangt. Wer
ſein einzig Denken nur ſetzt auf eines Mädchens glatte
Wange, der iſt ein Schwächling und verdient nicht den Na
men Mantt. Geh hinaus in die Welt und lerne Dich nütz
lich machen, Du biſt noch zu jung, um zu verzweifeln, wenn
ein paar ſchöne Augen Dir nicht entgegenlächeln. Lerne
entſagen und hüte Dich vor läſterlichen Reden und Wün-
ſchen, dergleichen fällt immer auf das eigene Selbſt zurück.
Ich kenne Dich, Ole, ſeit Deiner Geburt. Jch habe Dich ſtill
beobachtet und Dein Thun und Leben war nicht das bveſte.
Du läßt Deine Leidenſchaften über Dich herrſchen, ſtatt daß
Du ihr Herr biſt. Kehre um, gehe in Dich, und ein reiches
Feld der Arbeit legt vor Dir. Jch meine es gut mit Dir,
höre auf mich. Nicht das iſt immer unſer Glück, was wir
eigenſinnig dafür halten!“

Der alte Mann war während ſeiner Rede aufgeſtanden
und an das kleine Fenſter getreten, was den Blick weit über
das Meer ſchweifen ließ. Unabſehbar, endlos lag das ſchäu
mende Waſſer vor ſeinem ſinnenden Auge Unwillkürlich
ſchlich die Erinnerung an ſeine eigne Jugendliebe in ſeine
Seele. Er gedachte ſeines verzweiflungsvollen Schmerzes
bei dem Tod ſeiner Braut und milder wandte er ſein Geſicht
dem jungen Mann zu, dem er ein gewiſſes Mitleid nicht
verſagen konnte.

Die Poeſje der Liebe ſtirbt niemals aus, ſie pflanzt ſich
fork von Geſchlecht zu Geſchlecht und breitet ihren goldenen
Zauberſchein über Tod und Vergänglichkeit!

Ole hatte ſeinen Kopf tief in die Hände vergraben und
hörte ſchweigend und geduldig den Worten des Greiſes zu.

Jens Gudmandſen trat auf ihn zu und fuhr mit ſeiner
weißen, durchſichtigen Hand über die krauſen, braunen Haare
des Gebeugten, wie um ihn zu beruhigen.

Da faßte Ole plötzlich dieſe Hand und ſah bittend auf zu
dem Gelehrten, indem er rief:

Sortſetung folgt LXVI-



Anzeigen.
Bekanntmachung.

Bei dem hieſigen Ausſchuß zur
Eröffnung unbeſtellbarer Poſtſend-
nungen lagert als unanbringlich:

1 Poſtanweiſung über 4 M. vom
5. Februar 1902 aus Anng-
burg (Bez. Halle) nach Witten
berg (Bez. Halle).

Der zur Empfangnahme des Geld
betrages Berechtigte wird aufgefor-
dert, ſich binnen 4 Wochen ſchrift-
lich bei der Ober-Poſtdirektion zu
melden, anderenfalls wird der Betrag der Poſt Unterſtützungskaſſe
überwieſen werden.

Halle (Saale), 26. Sept. 1902.
Datſerne Ober-Poſtdirektion.

V. Göpfert.

Ein Pferd
ſteht n VerHeinlein.kauf beiLonedorſervrtets

à Centner 50 Pfg.,

Senftenberger
Salon Brikoets

à Centner 60 Pfg.,
bei 20 Centner und mehr Abnahme

frei Abladeſtelle
empfiehlt

Oscar Müller,
vorm. W. Voigt.

4 StückS äuferſchweine
hat zu verkaufen

Se Heinlein.

e ease eInſerate
an auswärtige Zeitungen

beſorgt prompt und ſchnell

ohne Kvſtenanſſchlag
bei ſachgemäßer Abfaſſung

Hermann Steinbeiss,
e

Be non Seife
mit dem „Pfeilring“, Stck. 25Pf.,

Lanolin-Toilette-Cream
Schachtel 10 u. 20 Pf.,

Ia. Glycerin-Oel,
Nähmaschinen Osel,

beſte Qualität,
Maschinen- Oel

für Fahrräder
empfiehlt die

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

ff. Magdeburger

Sauerkraut
empfiehit Julius Kählig.

AAAAAAAAAAAA
hüldehrand's Deutschen

Cacao und Bhocolade

empfiehlt zu Originalpreiſen die

Apothekr Annaburg,

VVVVVVVVVVYVYY
Feinſtes türkiſches

Mlaumenmus
à Pfund 25 Pfg.,

von friſcher Sendung, empfiehlt
J. G. Hollmig's Sohn.

Reue Zwiebeln,à Pfund 10 n hat abzugeben

O. Schwarze, Annaburg.

Anſtricken von Skrümpfen
aus nur beſtem Material

für Erwachſene in Wolle à Paar 58 Pf., in Baumwolle 48 Pf.,
für Kinder ſtellt ſich der Preis pro Paar 10 Pf. billiger.

Gleichzeitig empfehle U la Längen zu Herren
Damen und Kinderſtrümpfen von 60 Pf. bis Mk. 120.Um gefl. Aufträge bittet Achtungsvoll

Annaburg, am Markt. Otto Kern

Wilhelm Breidamlg.,
Schuhmachermeiſter, Annaburg,

bringt ſein aufs reichhaltigſte n Wer in
Herren- Damen

und Kinder

Schuhwaaren
zu ſoliden Preiſen

empfehlend in Erinnerung. e eBeſtellungen nach Maaß und Reparaturen in türzeſter Seit.

Große Auswahl in den berühmten

Mſchater Filzſchuhwaaren, S
ferner Einlege ſollen in Filz, Haar und Kork, ſowie Ein

ziehſchuhe und Filz-Aufnählohlen.
Sämmtl. Leder Conſervi rungsmittel u. Lacke vorräthig.

Empfehle bei vorkommenden Bedarf mein reichſortirtes Lager inEcht Rathenower Brillen ind Pincenez

in Gold, Doublé, Silber, Kautſchuck, Nickel und Stahl.
Barometex, Fenſter Zimmer- u. Hadetherometer.

Reparaturen
Albrecht Panick, Uhrmacher und Goldarbeiter.

Oscar Naumann
Collegienſtr. 79 Wittenberg Collegienſtr. 79

Atelier für feine Damen Schneiderei
unter Leitung einer allerexſten Wiener Direktrice.

Schnelle, pünktliche Lieferung. Erſtklaſſfige Ausführung.

e Trauerkleider
nach Maaß werden innerhalb 36 Stunden gefertigt.

Ferner ſtets vorräthig:
fertige Trauerkoſtüme, ſchwarze Capes,
ſchwarze Blouſen, in ſchwarzen Kleider-
ſchwarze Kleiderröcke, ſtoffen u. Halbtrauer-
ſchwarze Unterröcke, ſtoffen ſtets das Neueſte.
ſchwarze Schürzen, engl. Trauerkrepp in
ſchwarze Jackets, allen Preislagen.

Meyer
Annaburg, Ackerſtr. S

Fahrvräder- undc O Nähmaſchinenhandlung,

Fahrradbau, Vernicklungs-
und EmaillirAnſtalt.Sämmtl. Pneumatics und Ersatzteile ſind ſtets vorräthig.

I Alle vorkommenden Reparaturen werden in eigener
Werkſtatt ausgeführt.

Auch werden neue Räder von den einfachſten bis zu den
eeganteſten nach Wunſch angefertigt.

Fertige Möbel
in Kiefer u. Nussbaum empfehle zu civilen Preiſen.

Gleichzeitig halte ſtets Lager in

fertigen Särgenvom einfachſten bis t

Annaburg. Franz Günther,
Tiſchlermeiſter.

Feinſte Bronzen
in Päckchen und Flaſchen

Wechſel u. Quittungs-
G Formulare G

Damen-Filzhäte
werden auf G neueste Formen umgepresst, auch für

Putzgeschäfte.

Die Modellhut-Ausstellung
mit allen Saison- Neuheiten ist eröffnet.

Paul Naumann, Hutfahrik, Wittenherg, Gollegienstr. 10.

Die Bau Sarg und MöbelTiſchlerei
von

Karl Sählebramclt.
Annaburg, Mittelſtr. 73

empfiehlt ſich zur Anfertigung ſämmtlicher in eigener Werkſtatt ſolid
gearbeiter Möbel vom einfachſten bis eleganteſten Stil
bei billiger, reeller Bedienung. Zeichnungen und Koſtenanſchläge gratis.

Ergebenſt D. O.

Gekreide und Kartoffel-Säcke

empfiehlt

Carl Quehl, Annaburg.

25 1. 6. Hollmig s Sohn.
erlaube ich mir, meiner werthen Kundſchaft den

u

S 7

Eingang der I neuesten Kleiderstoff-
sten für Herbſt und Winter ergebenſt anzuzeigen.

Die außerordentlich reichhaltige Kollektion enthält alle
hervorragenden Neuheiten in ſoliden deutſchen und aus
ländiſchen Fabrikaten bei billigſter Preisſtellung und dürfteeine Einſichmahne Jedermann zweifellos großes Intereſſe bieten.

Gleichzeitig empfehle für Herbſt und Winter mein
Lager in wollenen, halbwollenen und baumwollenen
Kleiderſtoffen, Kleiderbarchend, Velour und Hemden-barchend, wollene und baumtwollene Flanelle, weiß
Damaſt-, Satin- und bunte Bettzeuge, Jnletts (Deck
bett, Unterbett- und Kopfkiſſenbreite) in allen Preislagen,
Bettdecken, Schlafdecken, Tiſchtücher, Handtücher vom
Stück und abgepaßt, wollene, halbſeidene und reinſeidene
Herren-Halstücher, Kopfſchals, Taillentücher, Waffel-
tücher, leinene und Barchend-Hemden, Unterhoſen,

blane und braune Unterjacken, Jagd-
S

Empfehle:

weſten, Schürzen, Strickwolle 2e.,

Präiſions- Ankeruhren,
Maximal Differenz 1——3

S enh

CAufſchnitt,
à Pfd. Mk. 1,40 u. 1,20

Rollſchinken à Pfd. Mk.
Gefüllter Schinken

Lachsſchinken
Sardellen-Leberwurſt
Polniſche Mettwurſt 0,80
Brühwürſtchen, à Paar 10 Pf.,

6 Paar 50 Pfg.
Jeden Sonnabend:

ff. Kasseler,
à Pfd. 90 Pfg.

(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor
herige Beſtellung erwünſcht)

außerdem jeden Sonnabend von
4 Uhr ab: Gekochten Schinken
à Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

Rich. Heinlein.
ee

Pa. Magdeburger

Sauerkohl,
2 3 15 Pfg., empfiehlt

G. Hollmig's Sohn.ſaß laß Herzeichuiſe

ſind zu haben in der Exped. d

Veründerung!
Wohne Torgauerſtraßze, bei

Herru Bäckermeiſter Polſter,
1 Treppe.

Frau Jüch,Bezirks Hebeamme.

ferner eine Parthie wollene Blouſen
Reſte zu äußerſten Preiſen.

Minuten

ſowie mein reichhaltiges Lager in

T en Uhren
lirt eng 2 jähriger

Garantie, in Gold von
20 Mk. an, in Silber

von 12 Mk. an,in e von 10 Mk. an, ſowie
größte Auswahl in

Regulateuren
von 9 Mk. aufwärts bis

zu den eleganteſten
Tafel-Ahren,

Freiſchwinger und
Wand-2Zlhren.

Reparatur Werkſtatt
für alle Sorten Uhren, Svon den einfachſten Lis zu den fein

ſten und komplizirten u. Präziſtons
Uhren unter 1 jähr. Garantie.

Albrecht Panick,
Uhrmacher u. Goldarbeiter.

Algier-Rothwein

G Oran extra G
rother ſüßer Wein, ſehr empfehleus-

werth für E. Blutavrme,
Flaſche 1,75 Mk.

Zu haben in der
Apotheke Annaburg.

NB. Bei größerer Abnahme

pro Monat,

hält ſtets voräthig empfiehlt die Apotheke Hnnaburg.
H. Steinbeiss, Buchdruckeret. IWwwwwwwwwww rn

Redaktion Druck und VerlagVorzugspreiſe.
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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